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Wie überstehe ich 
Weihnachten mit der 
Familie?
Die Festtage mit unseren Liebsten bergen die wunderbarsten 
Wahrheiten und Rätsel unseres Universums. Man muss nur 
genau hinschauen. Die Serie zum Jahreswechsel, Folge 2.
Von Ronja Beck, 23.12.2023
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Es gibt eine Theorie, die besagt, wenn jemals irgendwer genau herausfindet, 
wozu das Universum da ist und warum es da ist, dann verschwindet es auf der 
Stelle und wird durch noch etwas Bizarreres und Unbegreiflicheres ersetzt. Es 
gibt eine andere Theorie, nach der das schon passiert ist.

Douglas Adams: «Das Restaurant am Ende des Universums» (1980).

Das Universum interessiert sich nicht für Sie. Sorry. Es ist ihm egal, ob Ihnen 
noch Weihnachtsgeschenke fehlen oder Sie den sauren Wein fürchten, den 
Ihr Onkel «zur Feier des Tages» auxischen wird. Denn es muss sich mit der 
eAistenziellen -ngst auseinandersetzen, mit einer gewissen Wahrschein(
lichkeit irgendwann )nicht so baldZ zusammenzufallen und Raum, öeit und 
das ganze restliche öeug mit sich zu reissen. Das Universum hat also wahr(
lich grPssere Grobleme. -ber es kann Ihnen dennoch helfen.

Es zeigt nämlich nicht nur, dass Sie sich verdammt noch mal zusammen(
reissen sollen, weil alles noch viel schlimmer sein kPnnte. Sondern auch, 
dass die weihnachtlichen pejBogenheiten, denen Sie sich Ceweils mit einer 
gewissen Wahrscheinlichkeit von Widerstand hingeben, die so gewPhn(
lich, nervig, lustig oder langweilig daherkommen, weit mehr sein kPnnen 
als das. Richtig betrachtet, kPnnen diese pejBogenheiten Sie die seltsam(
sten Dinge über Raum, öeit und das ganze restliche öeug lehren.

Schon beim Fondue chinoise jräsentieren sich, so die jersPnliche Erfah(
rung, kosmische Erscheinungen in ihrer ganzen prausamkeit. Das damj(
fende schwarze Loch wird das Fleisch der Mutter sofort von der Dreizack(
gabel ziehen, aber sie wird es nicht kamjBos aufgeben, sondern in der qrü(
he stochern. Die anderen pabeln im VaNuelon werden zur dunklen Mitte 
stürzen, doch Mutter wird weiterstochern, ungeachtet aller Widerstände, 
aller Ojfer, aller -ussichtslosigkeit.

Mit dem Familientisch betritt man den Ereignishorizont, von wo aus es kein 
öurück mehr gibt. :on hier an wird alles verschluckt, das Fleisch, die pa(
beln, die ?erven. qis die Mutter die trübe Sujje in den Schüttstein leert, ihr 
beim -nblick eines verschrumjelten Fleischstückchens ein kleines «-ch, 
da ist es Ca» entBeucht und man sich fragtK Werden wir Menschen, soll(
te sich diese wilde Idee Cemals bewahrheiten und wir durch ein schwarzes 
Loch in ein anderes Universum gelangen, bei dessen -nblick die gleichen 
Worte wählenH

?ach dieser ersten EAjedition wandert man gemeinsam in die Stube, die 
qienenwachskerzen im qaum entzünden sich wie die Sterne im ?acht(
himmel, und die /leinsten der Familie hüjfen ellijtisch um das Ob(
Cekt mit der grPssten -nziehungskrax, den peschenkhaufen. qei einem 
Weihnachtsfest, an dem ich die pastgeberin mimte, wähnte ich mich gar 
im plück, aus dem -ugenwinkel eine Sujernova zu erhaschen. Sie stellte 
sich als au!ammender Baarschojf meiner kleinen ?ichte heraus, in Licht(
geschwindigkeit ausgeklojx vom :ater, der mich mit aufgerissenen -u(
gen anstarrte, als hätten wir soeben einen Durchbruch in der Menschheits(
geschichte bezeugt.

Was zu einem öwischenruf überleitetK Sollen auch die /inder Weihnachten 
überstehen, hängt man die qaumkerzen lieber nicht auf deren /ojCPhe.

Fett und müde lässt man sich danach zum obligaten Galaver auf dem 
Sofa nieder und kommt mit etwas Gech neben den Vousin aus der Ost(
schweiz oder die beschnauzte Tante zu sitzen. Dann helfen der priD zum 
Vhamjagnerglas und ein stummer Toast auf -lbert Einstein, der natürlich 
recht hatte, die öeit ist relativ. Ein wichtiger Gunkt ist Einstein aber doch 
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entgangenK ?icht nur qewegung und pravitation wirken auf sie ein, auch 
-lkohol hat so seine Tricks.

peniesst man stattdessen einen Moment der Ruhe, erwischt man sich viel(
leicht beim pedanken an eine lange Jahre vorherrschende -uDassung, den 
Determinismus. -nders gesagtK Es ist schon immer dasselbe. Jedes Jahr das 
gleiche Essen, die gleiche Deko, die gleichen pesjräche, als wären wir in 
unumstPssliche pesetze gegossen, denen, wenn sie schon das Universum 
zu befolgen hat, sicherlich auch wir gehorchen müssen.

öum qeisjiel damals, als die Eltern eine Cahrelange pesetzmässigkeit jlPtz(
lich infrage stellten und keinen Tannenbaum mehr wollten und nach viel 
Grotest ohne Wirkung der qruder den Motorroller sattelte, einen qaum 
kauxe, ihn hinten aufschnallte und damit durch die trüben Strassen düste, 
bestimmt wedelten die roten Servietten an Sjitz und Stamm im Wind.

Und doch wird im prossen wie im /leinen bei genauerem Binsehen klar, 
dass es so einfach nicht sein kann. Dass bei aller vermeintlichen Regel(
mässigkeit im /osmos immer noch genug Glatz da ist für das Unerwartete.

öum qeisjiel damals, als wir eines Morgens kurz vor Beiligabend in die 
Stube traten und er zerschunden da lag, der qoden war voller Scherben, als 
wäre in der ?acht Cemand eingebrochen, als hätte Cemand auf Leben und 
Tod gerungen mit unserem lieben qaum. Dabei hatte der :ater ihn doch 
gerade erst unter wüsten Flüchen in die Schrauben des Ständers gezwun(
gen. Da lag er nun, umgefallen ohne erkennbares äusseres öutun, und unter 
ihm das GlastikCesuskind, begraben von den :erfehlungen des Menschen.

In besonderen Momenten zeigt sich nicht nur das Unerwartete, sondern 
auch das Unerklärliche. Das Universum ist natürlich voll von Dingen, die 
wir nicht begreifen. Wir haben -hnungen, qerechnungen, Byjothesen, 
manchmal auch nur halb gute Science(Fiction(Serien, aber WissenH Davon 
sind wir viele, viele Jahre entfernt.

:iele, viele Jahre schon rätseln wir etwa, was die Mutter )mit Migrations(
vordergrundZ damals gesungen hat, als wir /inder, so war es damals üblich, 
uns nach dem Festessen mit unserem Ceweiligen Instrument in den Bän(
den vor dem Sofa aufstellten und uns mutig an einen mitteleurojäischen 
Weihnachtsklassiker wagten. qerauscht von der qesinnlichkeit undEoder 
dem plas Roten stimmte die Mutter in die Musik ein, summend, dann sin(
gend, doch weder Melodie noch TeAt hatten etwas mit dem vorgetragenen 
Stück zu tun, also schrie der qruder «BPr aufF», worauCin die Mutter ver(
stummte, für einige Sekunden, bis es sie wieder jackte und der qruder wie(
der schrie, und sie sang und der qruder schliesslich wutentbrannt aus der 
Stube stürmte, worüber wir anderen seit vielen, vielen Jahre lachen.

Warum geschehen all diese DingeH ?un, warum sollten sie es nichtH Wir 
sind umgeben von einem schier unendlichen Raum, in dem sich die ver(
rücktesten und banalsten Dinge gleichzeitig absjielen. Es ist diese -b(
surdität, die uns im Innersten zusammenhält. Und wo, wenn nicht an 
Familienweihnachten, sollte sie sich denn sonst zeigen.
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